
Ueber Das Feſt des Johannes des
Täufers.

Unſer göttlicher Erlöſer iſt der Mittelpunkt der gan⸗
zen der Menſchheit eil teſe ohne ihn,
ohne ſein Dazwiſchentreten chon mi dem Ungehor  —
ſam der erſten Aeltern wieder ihr hätte
zurückſinken müſſen; ſein eben iſt 0  er auch das
Muſter, an dem wir unſer Verhalten abmeſſen und
prüfen müſſen ſein en iſt und muß der egen  —  —
ſtand unſerer fortwährenden Betrachtung ſein,
Chriſtus anders für uns der Weg, die Wahrheit und
das X  N  eben verden ſoll Das en des rlöſer te⸗
gelt ſich aber mit all' dem, was ſeinem Eintritte

die vorherging und was ſeinem Austritte
nachfolgte, ſehr chön ab in der Reihenfolge, der
Anordnung, der Abwechslung der verſchiedenen Feſte
im kath Kirchenjahre, und wer dieſe Feſte Im Geiſte
der Kirche mitlebt, der lebt auch das eben des Erlö⸗
ſers, dem hatI ſchon Geſtalt
der iſt 0  olt Cs iſt Aarum Pflicht e
Einzelnen, das Kirchenjahr nach ſeiner tiefen edeu⸗
un zu ſtudiren, den ei der Feſte aufzufaſſen und
mitzuleben

ieß weiter zu erörtern beabſichtige ich ür je
nicht ich verlaſſe das Allgemeine Ind wende mich zum
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Beſonderen zu dem Feſte des h Johannes Baptiſta,
* urz von der men oder andern Seite zu betrach⸗

ten und auch hie und da eine Anwendung du
Nutzen und Frommen des geneigten Leſers beizufügen

Wenden wir uns zuer die Auſſenſeite des Fe
ſtes ſo weiß Jeder, daß es leider nur mehr ſo ern
halber eiertag ſei die einen arbeiten die
nicht emn E beſucht die I* viele andere
denken nicht aran Im Hauſe ſelbſt am  4 hier
und da wohlgerüchig aus der Pfanne, den Tiſch ziert
verſchiedenes Backwerk und gefüllte Gläſer, junges

chleppt unter Tags chon riſches oder dürres Holz
zuüuſammen, was e8 gerade aufzutreiben vermag und
kaum hat ſich die Sonne hinter die erge hinabgezogen,
ird eS in der Nähe der Dörfer lebendig und
luſtig zrennt eS8 empor aus großen und leinen Reishau⸗
fen und vas rührige üſſe hat ſetzt ſich M Lauf, um
darüber hinweg zu hüpfen unter Geſchrei und Jubel Ind
Schlagen von feurigen Rädern, die aare
und Augenbraunen verſengt würden. Auch der
Stadtbewohner verläßt eine Gaſſen, U Anhöhe
zu Ind froſtiger erne, wieviel
Feuer rſpähe IM 0  an oder hoch auf den Bergen
Erſt die Mitternacht verwiſcht das Schauſpiel.

Das ſo alle und ſeit wann? wo U.  *  berall  2
und warum?

teſe ebräuche ſind wahrſcheinlich ſo alt wie das
Feſt alſo Uralt denn hon Zeit des ugu  —
ſtin war dieſes Feſt ein althergebrachtes und auch das
le mit dem euer, da er ſich gegen die einge⸗
ſchlichenen Mißbräuche ereiferte teſe Sitte war
alſo amals chon IM nördlichen frika 9 und
hier war s und iſt 8 noch ſowie Italien, Spanien,
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Frankreich, Deutſchland, ſelbſt in England. Es iſt dieſe
Sitte zu einem Volksfeſte geworden, dem ſich um
Mittelalter auch die vornehme elt, elbſt Fürſten und
Könige betheiligten. So erzählen die Urkunden und
Jahrbücher, daß 1401 Herzog Stephan von Baiern
nit ſeiner Gemalin und Bürger und Bürgerinen auf
dem Marktplatze u München um das Johannesfeuer
Sun dfeuer tanzten oder das 1489 zu rank  2
furt Am arn vor den Augen des Kaiſers Friedrich vor  —

nehme Herren den früher chön gezierten brennenden
Holzſtoß einen Tanz aufführten, oder daß 1497 Iin
Gegenwart des ritterlichen Kaiſers Mar Iin Augsburg,
eine durch ihre önhei berühmte Bürgerstochter
der Hand des kaiſerl. Sohnes Philipp dieſem Tage
die brennende0 den Holzſtoß legte, AUm ihn zur
eier entzünden.

Gewöhnlich Ind faſt Üüberall war tie und Tanz
und ringen durchs euer und dgl dabei und Auf⸗

2

—
zuüge mit Fackeln und Bränden aber auch viele aber⸗
gläubiſche Gebräuche miſchten ſich ſpäter ein und
mancher nfug geſellte ſich dazu. Es wurde auch
deßhalb hie und da Verbot darauf gelegt doch faſt
ohne rfolg die tauſend und tauſend ohanne oder
Sonnenwendefeuer, die wir auch hier zu an noch
licken, ſind Zeuge davon Es iſt kaum Jemand ſo eſt
durchdrungen von der Ueberzeugung, daß dan der Ob
rigkeit gehorchen müſſe, als ich; doch glaube ſagen

müſſen, daß hierin das Mittelalter weiſer gethan,
daß S nämlich 8 harmloſe 0  4 nicht erhoten,
daß Um den Mißbräuchen zuvorzukommen, die E  1
Obrigkeit lbſt e8 unter Schutz und Obhut gen
men und daß die Ir 8 zu eiligen geſucht
Noch iſt 8 zu Germersheim Im Mainzſchen iInd im
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U Frankreich Sitte, daß Brandſtatt Ind Feuer
geſegnet vir wie Charſamſtag und die Leute
nehmen Brände mi ſich als en Sakramentale oder
ene Sache, worüber der Prieſter Im Namen der
ganzen Kirche gebetet Auch das ſogenannte Jo
hanneskraut ird dieſem Tage gepflückt als
Mittel zur Erhaltung leiblicher Geſundheit Iu Kreu—
zesform die Fenſter geſteckt All Zeichen von
der hohen Bedeutung dieſes

Gewichtiger iſt die Frage, woher und warum
das Alle  Y und bei threr Beantwortung kommen
wir dann, wie von ſelbſt, auf die nnere und E
Seite des
0 iſt es, daß die mehrere alte Ge

bräuche, die in der Vo  1  E ſo eſtgewurzelt
daß kaum ene U  1 war, ſie abzuſtellen, als
Anhaltspunkt oder Grundlage benützte, M ene chriſt
liche eier daran nu  en und das Heidniſche ſo
nach uind nach zu 3  verd  N; ahr iſt es auch, daß
die alten Römer und Griechen einigen agen des
Jahres ähnliche egingen, wo ſie mi Fackeln
durch die Gaſſen eilten Ind Freudenfeuer brannten;
eben ſo daß unſere Vorältern, die en eut  en,

dieſem Tage anl Feuer enn Feſt egingen, eil
ihnen das euer als Sinnbild der g9  ich verehrten
Sonne galt die m ihren Kreislauf wendet 9dgon
der Höhe wieder tiefer herabſteigt; aber viel wahr  —
cheinlicher iſt es, Wie das ſelbſt enn gläubiger
Proteſtant geſteht, daß leſe heidniſchen Gebräuche
ſich erſt ſpäter zu dem chriſtlichen Feſte zu Ehren
des Johannes des Täufers geſellten, da dieſes
die vielmehr aus unn und beziehungs  —
reichen myſtiſchen oder geheimnißvollen Grunde ab
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ichtlich gerade auf dieſen Tag verlegte, den Tag
der Sonnenwende und daß auch das Volksfe
chriſtlichen Urſprungs ſei Hier muß ich aber vorläu⸗
fig erwähnen, daß ieſer Feſttag der alten 1
emner der größten und daß 1 mit Oſtern, Ng⸗
ſten U auf gleicher —.—  —  Ee ſtand Ferner daß
3 eme 0  e  E Sonnenwende gebe die 7
die Sonne anfängt ſich ins wieder zu nähern, enn
das Abnehmen des age aufhört uind En dafür 3u
wachſen beginnt, alſo IM Winter, wo die atur
abgeſtorben iſt; die andere Sonnenwende hingegen iſt

dem Johannes Tage, an dem der Tag bisher
fortwährend wa  en Aam ängſten von Ran

weil die Sonne wiederaber abzunehmen anfängt
von dem erſtiegenen höchſten Punkte ſich abwärts
von uns wegzuwenden beginnt alſo mitten der
Üppigſten Jahreszeit, wo die ganze Natur 10
Mark und Saft

Wenden wir Ins nun 3u den beiden Feſten, die
gerade zur Zeit dieſer beiden Sonnenwenden gefeiert
werden Das ene iſt das Feſt der Weihnacht zum
Andenken an die Geburt des Wortes von Ewigkeit
her, des Lichtes das Iu den Finſterniſſen leuchtet des
jenigen, der die Geiſterwelt umgeſtaltete ſie
1 der ebloſen Kreatur, die nit unter dem Fluche
ſeufzt Am üngſten Auferſtehungsmorgen gewiſſem
Sinne Erlöſung bringt wiſchen ihr und ott ver
mitteln 4Ee eter der göttlichen Geburt fällt nun
Ur Anordnung gerade jene Zeit wo die
Natur I der größten Erſtarrung liegt,‚ der aber
auch die Sonne wieder ihren Rücklauf Iu uns beginnt
und damit die Hoffnung, daß die unter thren
milden uthen wieder zu neuem ehen erwachen
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erde  5 gerade jene Zeit ne, Iu welcher die
langen Winternächte wieder abzunehmen b  n
ganz entſprechend der hervorgetretenen Schöpfungs⸗
1 des kwigen Wortes das bald darauf die Nacht des
Heidenthums verſcheuchte, die erleuchtete.

Und zUr eit der andern Sonnenwende feiern
Wwir das ndenten die Geburt ſeines Vorläufer
des Täufers von dem die Schrift ſagt „es
war bis dahin unter den Weibern Gehornen
keiner größer, als er,“ deſſen eru es war, eugni
zu geben „von dem Lichte“ der aber nicht elbſt das
Licht war, ſondern vielmehr ausſagte V. Chriſtus muß
wachſen, ich aber abnehmen.“ Gerade deß⸗
halb aber, dieſes vorausgeſagten Abhnehmen wegen,
verſetzte, Wwie chon der Auguſtin andeutete, die
Ix dieſes Feſt die Zeit, der die Tage an⸗

fangen zunehmen und die Natur bereits wieder
1 das Mannesalter eingetreten, der ihr unter
enſe und on die Haare auszufallen be
ginnen Una  ngig alſo von alten heidniſchen Ge
bräuchen feierte chriſtlicher Begeiſterung für
dieſen großen Herold des kommenden Heiles gerade

dieſer Zeit der Sonnenwende ein Gehurtsfeſt, V
Zeichen daß u u  *  bte härenem Gewande
uind Entſagung, Enthaltſamkeit von geiſtigen Ge
tränken Ind daß zur aufforderte rnſter
Predigt und Hinweiſung auf den der nach ihm
komme Zeichen, daß das Licht und der g9
Geiſt erſt dort einkehrt, wo die Natur abgenommen,
gebändigt, unterjocht, er die Herrſchaft des Geiſtes
gebracht wird.

Id die Natur In uns muß abnehmen, ſo wie
von nun der Tag abnimmt dann kann riſtu erſt
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wW a N, erſt Geſtalt gewinnen in uns  — Aber I
einem Grade muß 8— abnehmen, gebändigt
werden daher auch hriſtu erſt geboren. wurde,
al ſie im rengſten Winterſchlafe ruhte, als das blos

atürlich ch die geringſte Kraft 2
Das ſind nun die beiden Gegenſätze die eih  —  —

na oder die Geburt des rlöſers, un der S o U u
nd E  Tag oder die Geburt ſeines Vorläufers, ſeines

Täufers; * wird darum auch mit Ausnahme der ein
zigen ottesmutter Maria keinem einzigen  „ Heiligen
das leibliche Geburtsfe gefeiert, ſondern immer ihr
Sterbetag oder ihr geiſtiges Geburtsfeſt, der Tag,
dem ſie für ein höherers Daſein geboren wurden. Nicht
unbegründet iſt 0  er Iun 1 auf die 10 dieſes
Mannes die Meinung jener, die da glauben, * ſeien
deßhalb auch ieſem Tage die Volksfeſte mit Fackeln
und Feuern auf Höhen und 1 Thälern angewendet
worden, eil Johannes der Täufer eS war, der da

Zeugniß geben 77  0 Lichte“ oder etwa auch
Erinnerung daran, daß ſeine Gebeine zu Sebaſte

verbrannt worden paren.
un noch eine Nutzanwendung Ar  1 ins Alle
Johannes mußte abnehmen, Chriſtus ſollte wach⸗

ſen der Bußprediger abtreten der Heiland nach
kommen. Das V  eben, die Oberherrſchaft der Natur über
den Geiſt, wie ſie zu ſelbiger Zeit war, mußte ſich min⸗—
dern dann erſt onnte Chriſtus wirkſam ſein
wie die Sonne, ſo mußte auch Johannes niederſteigen
von der Höhe ſeines Ruhmes, m Chriſtus den Platz
zu räumen.

Laſſe 10 wohl auch eder der riſten ĩin ſich eine
Zeit der Sonnenwende eintreten, möge Jeder ſich ein
mal abwenden von der Natur Ind ihren Lüſten durch



Ueber das Feſt des h Johannes des Täufers 421

Wachſamkeit, Abtödtung und und das geiſtige
en ird dann erſt recht ihm erſtehen.

Weiter: dieſe Zeit fangen jene lieblichen
ierchen, die Johanneswürmchen 9 der freund⸗
en Sommernacht zu euchten zu glänzen Ind das
Uge zu erfreuen ſie verſchwinden aber, ſobald
der Tag anbricht h man 1e ſie, obwohl ſie
da ſind uimmer

Auch unſerer Zeit iſt theilweiſe ene 10
freundliche Sommernacht das Natur  —  — und Sinnen—
en ſchmeichelt ſo freundlich dem Menſchen aber,
un QAube und Sitte iſt * ott ſei eS geklagt! hie
und da oft weiten Strecken ach oder doch Däm
merlicht leſe Nacht, dieſe Dämmerung nun

das Johanneswürmchen, jeder treue Katho⸗—
lik Ur laubenskraft und Sittenreinheit hinein leuch⸗
ten und das Auge der unverdorbenen Mitwelt erfreuen
Bricht einmal zUum i Ur unſer Mitwirken
ott gebe das! wieder der helle Tag 9 ſtrahlt Üüber
das weite Land wieder allüberall das Ich des Glaubens
dann a  en auch wir unſere ufgabe gelöfet, wir ren,

auch nicht vor ott doch vor der elt auf zu
leuchten unſer Beruf iſt erfüllt wie der des h N
hannes der eugni gegeben vom Lichte

Noch Eines! der heutige Tag iſt zugleich Feſttag
Ur unſeren Ar egenſatz, unſere grimmigſten
Feinde, die Bekämpfer unſers heil Glaubens 1 des
ganzen Chriſtenthums nämlich der U
der Himmel weiß, vie leſe dazu gekommen, gerade

Gegenwärtiger Artikel ildete den Inhalt n
einem Katholikenvereine gehaltenen ede Dieß zur Erläu⸗
terung. Anm. der Red
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dieſen Tag zu feiern, ſie, die das Licht iehen, wie
die all  ‘; doch laſſen wir die Todten ihre Todten
egraben und thun wir unfere Pflicht, ſo ird E  1 er
mit der Zeit von erfallen, das Unſere aber auf⸗

—
blühen mit und durch Gottes

Zum Schluſſe wünſche noch Allen ernen glück  —  —
en Sprung durch's Feuer, nicht durch emn
wirkliche doch durch enn geiſtiges zu threr Reinigung
von den Werken der Natur zu ihrer Erleuchtung
IM auben, zu ihrer Erwärmung für chriſtliches
Wohlthun!
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Arſten und geiſtreichſten katholi  en
Einem alt  —Dichter war Don Pedro

adeligen Geſchlechte entſproſſen und Im Jeſuiten⸗
kollegio zu Madrid erzogen, zeigte ſchon frühzeitig
ſein poetiſches Talent, das, von königlicher Muni⸗
zenz ehoben, ſich Iämmer mehr entfaltete, und den
verſchiedenſten erioden und Beſchäft

ftigungen des Le
bens ſich getreu e im ünſtler

2 oldaten⸗ und


